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Bei großen Aufmärfchen und Veranftaltungen — wie aus An- 
laß des ‚Nationalfeiertag des deutfchen Volkes“ — kommt es 
vor allem darauf an, die Lautfprecher-Anlagen trotz größter 
Zuverläfligkeit in denkbar kurzer Zeit zu errichten. Schalt- und 
Aufbaufehler können bedeutende Zeitverlufte und damit katafiro- 
phale Folgen nach fich ziehen. Diefe Fehler aber werden erfah- 
rungsgemäß nur im Bereich der Vorftufe gemacht, alfo am ‚„Ein- 
gang“ der Anlage, wo die Mikrophonleitungen zufammenlaufen, 
wo Regelung und Überblendung vorgenommen werden und wo 
Br auch Umfcaltung und Kontrolle der Endftufen durchführen 
muß. 

Bei der Anlage auf dem Tempelhofer Feld, die auch in diefem 
Jahre wieder eine Sprecleiftung von rund 4000 Watt lieferte, hat 

Zu einer Säule vereinigt fichen die einzelnen Verftärkerftufen 
im rückwärtigen Teil des Regiewagens. Dahinter ein Mifchpult. 

Übertragungsanlage, wie fie der Staatsakt auf dem 
Tempelhofer Feld erfordert, braucht man alfo nur 
diefen Wagen aufzufahren, in einem Schuppen da- 
neben die Endverftärker aufzuftellen und nun den 
Regiewagen fowohl mit den Mikrophonleitungen, 
als auch mit den Endverfiärkern und den Laut- 
fprecherleitungen zu verbinden. Die hierzu notwen- 
dige Zeit ift viel kürzer, als wenn auc die einzel- 

Kurzwellenempfang 
im Regiewagen für 
bewegliche Repor- 

tagen. 

Sämtliche Bilder Werkfotos 
Telefunken. 

Telefunken eine grundfätzlihe Neuerung durchgeführt, 
die diefe unangenehmen Schaltfehler ausfcließen foll: 
Die gefamten Regel-, Kontroll- und Schalteinrichtungen 
wurden zufammen mit dem Steuerverftärker in einen 
eigens für diefen Zweck hergeftellten Laftwagen, den 
„Regiewagen“, eingebaut und fix und fertig mitein- 
ander verbunden. Für die Erftellung einer fo riefigen 

Eine kleine Skizze, 
die ‘die Innenein- 
richtung des neuar- 
tigen Wagens voll- 
ftändig erkennen 

läßt. 

Rechts: Zwifhen einem Gewirr von Kabeln und halbfertigen An- 
fhlüffen der Regiewagen a ra unbedingt betriebsfichere 

inheit. 
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nen Bauteile der Eingangsfchaltung erft aufgeftellt, verdrahtet 
und kontrolliert werden müßten, und die Möglichkeit der Schalt- 
fehler ift befeitigt. Die Vorftufen und die Regeleinrichtungen find 
ein- für allemal feft zufammengebaut und miteinander verdrahtet. 

Der Regiewagen ift alfo der Kommandoftand der Laut- 
Äprecheranlage; als folcher verfügt er über Regel- und Schaltein- 
richtungen für die Mikrophone einerfeits und für die Lautfpre- 
chergruppen bzw. Verfiärker andererfeits. In .einem Geftell find 
acıt Vorverftärker übereinander angeordnet; fie bringen die 
Mikrophonfpannungen auf einen fo großen Betrag, daß man 
mit ihnen die Endftufen, die in einer Baracke neben dem Regie- 
wagen aufgeftellt werden, ausfteuern kann. Mit Hilfe eines ein- 
gebauten Spieltifches können Schallplatten übertragen, unter Be- 
nützung eines Rundfunkempfängers kann auch Rundfunkempfang 
auf die Anlage gegeben werden. x : 

Der Regiewagen ift aber nicht nur „Eingang“, fondern aud 
„Ausgang“ der Großlautfprecher-Anlage. In ihn ift ein Klinken- 
fchrank eingebaut, ähnlich dem eines Fernfprech-Handamtes. An 
diefen Schrank find fowohl die Dutzende von Pilzlautfprechern 
als auch die Endverftärker angefchloffen, mit Hilfe der Klinken- 
fteker kann man die einzelnen Lautfprechergruppen mit den 
vorhandenen Endverftärkern verbinden. Lichtfignale unterricıten 
darüber, ob ein Verftärker im Betrieb oder ob es ausgefallen ift, 
ob eine Lautfpredhergruppe Spredleiftung bekommt oder nicht; 
fie beforgen fo auch eine optifche Befehlsübermittlung zwifchen 
dem Regiewagen und den auf dem Felde verteilten, den-einzelnen 
Lautfprechergruppen zugeteilten Beobachtungsftänden. Ein Regie- 
pult geftattet es terner, die Lautftärke der einzelnen Lautfpre- 
chergruppen auf das gewünfchte Maß einzuregeln. 

: Der Regiewagen ift durch zahlreiche Fernfprecleitungen mit 
den verfcdiiedenen Befehlsftellen des zu beherrfchenden Feldes 
verbunden; er macht daneben aber auch von der modernften Be- 
fehlsübermittlung Gebrauch: Einem Kurzwellen-Sender-Empfän- 

. ger, der feine Gegenftation auf dem Rücken zweier Männer weiß, 
die mit einem Ingenieur das Feld abgehen. Auf der kurzen Welle 
gibt der Ingenieur unmittelbar von den einzelnen Lautfprecher- 
gruppen aus Befehl an den Regiewagen, mit welcher Lautftärke 
man die betreffende Gruppe betreiben foll. Schw. 

Warum befchäfliigt fich die FUNKSCHAU fo eingehend mit dem 
Luxemburg-Effekt? — Nun, wir könnten’ audı umgekehrt fra- 
gen, warum befchäftigen fih andere fo wenig mit ihm? Mit diefer 
Frage lüften wir nämlich ein kleines Geheimnis, hinter dem fich 
der Erfolg der FUNKSCHAU verbirgt: Die FUNKSCHAU hat den 
denkbar innigften Kontakt mit ihren Lefern, fie kann mit ihnen 
und ihrer Hilfe eine Sache, die ihr wichtig erfcheint, von Woche 
zu Woche vorwärtstreiben. Da hilft alles zufammen, was die 
FUNKSCHAU lieft, um zum Gelingen des Ganzen beizutragen — 
wirklich, es ift herzerfrifhend und immer wieder neu ermutigend, 
fih in folhem — fagen wir ruhig Gedankenaustaufcd mit den 
Lefern zu wiffen. Nur unter folhen Vorausfetzungen allerdings 
kann man ein Problem wie den Luxemburg-Effekt gründlich be- 
handeln — das ift das Geheimnis. 

Der Luxemburg-Effekt ift in der Tat wichtig. Dabei ftehen wir 
unferes Erachtens erft am Anfang der Erkenntnis, wenngleich wir 
fie gerade mit der heutigen Veröffentlihung über den Luxem- 
burg-Effekt wiederum ein bedeutendes Stück vertiefen konnten. 
Am Anfang aud deshalb, weil das nunmehr erneut einfetzende 
Wettrüften im Äther bald die Zahl der Störungen infolge Luxem- 
burg-Effekts vervielfachen dürfte. 

Die Frage des: Superhet-Empfanges wurde bekanntlich durc 
das Erfcheinen - unferes FUNKSCHAU-Volksfuperhets erneut in 
den Kreis heftigfter Erörterungen gezogen. Nun zeigt fich bei ge- 
nauem Zufehen etwas fehr Merkwürdiges: Das Prinzip, nach dem 
unfere üblichen Superhets arbeiten, ift gar kein reines Prinzip; 
es bleibt auf halbem Wege ftehen. Voll und ganz Superhet ift 

. eigentlih nur — ausgerechnet der an Größe kleinfte Superhet, 

In freiem Feld, 
auf einem Brett 
montiert, die 
zahlreichen 
Lautfprecher- 
anfdhlüflfe, von 
denen es einer- 
feits zum Regie- 
wagen, anderer- 
feits zu den 
Lautfprecher- 
gruppen geht. 

Werkfoto 
Telefunken 

Alles hat feine Grenzen 

. auch der Detektorempfang. Aber wo liegt diefe Grenze? — 
en wir, was uns ein Lefer, Hans Keßler aus Frankenthal, 

eibt: 

- „Seit 11/; Jahren bin ich im Befitz eines gewöhnlichen Detektors. Mit einer 
60er und 100er Spule hörte ich vor dem, als der Mühlacker Sender noch nicht 
in Tätigkeit war, folgende Sender: Rom, Paris, Budapeft, Touloufe, Mailand 
und Wien. Seit der Mühlacker Sender in Tätigkeit ift, höre ich diefe Sender 
nicht: mehr fo gut. Ich glaube aber, daß ich diefe Sender mit einem guten 
Detektor mit guter Trennfhärfe bekommen könnte. 

Ferner kann ich Ihnen mitteilen, daß ich fhon immer und heute noch mit 
einer 150er Spule von einem alten Loewe-Apparat Luxemburg gut höre. Auch 
hatte ich fchon öfters einen alten Trichter-Lautiprecher angefchloflen, wenn der 
Mühlacker Sender gr arbeitete und ganz gut gehört. Vielleicht ift der Emp- 
fang mit einem leiftungstähigen Detektorapparat noch befler.“ 

Nun, mehr an Empfang kann man wohl kaum verlangen. Eine 
folche Menge Sender im Detektor! — Freilich, es ift fchon richtig: 
Die Trennfchärfe läßt zu wünfchen übrig. Und wenn man dagegen 
tut, was man bei Röhrenempfängern zu tun pflegt — Sperrkreis 
einfhalten z. B. —, dann wird die Lautftlärke wieder zu gering. 
Denn der Detektorapparat hat ja nur das, was ihm die Antenne 
zuträgt, damit muß er arbeiten. Nehmen wir ihm durch Einfchal- 
ten eines Sperrkreifes von diefem wenigen noch etwas weg — und. 
das läßt fich gar nicht vermeiden —, dann wird der Reft wahr- 
fcheinlih zu wenig fein. Auch im Prinzip des Detektors liegt es 
fchon begründet, daß er grundfätzlich die Trennfhärfe einer 
Empfangsfchaltung verfclechtert. 

Was nach all dem mit einem Detektorempfänger überhaupt zu 
fchaffen ift, das hat die FUNKSCHAU in ihre Schaltung nach EF.- 
Banmeppe 128 hineinzugeheimniflen verfucht. Probieren Sie ein- 
mai die 2 

der Einbereich-Super, wie ihn der FUNKSCHAU-Volksfuper dar- 
ftellt. So könnte man ihn, fo klein er ift, mit-Reht Vollfuper 
nennen — und die großen, dicken Brüder wären — nun eben, 
nur Halbbrüder. x 

Weitere Erfahrungen mit Fernlehempfang 
Schon zwei Tage nach der geglückten Potsdamer Veranftaltung _ 

erhielt das Fernfehen, diesmal durch die Initiative der Reidhs- 
Rundfunk-Gefellfhaft, einen neuen Auffchwung. Im Verfolg des 
Programms der RRG., das Fernfehen in breitefte Volksf&hichten 
hineinzutragen, wurden in Berlin vier weitere „Fernfeh- 
ftuben“ eröffnet. Wie richtig diefer von’ der RRG. eingefchlagene 
Weg ift, das beweifen die in die Taufende gehenden Befucher- . 
zahlen. Schon Stunden vor der Eröffnung ftanden Hunderte von 
Befuchern vor diefen Fernfehftuben, um auch einmal fernfehen 
zu können. Teilweife war der Andrang fo fiark, daß Polizei zur 
Verkehrsregelung herangezogen werden mußte. Wenn man das 
geduldige Warten des Publikums vor den Fernfehftuben — trotz 

. Wind und Wetter — gefehen hat, dann muß man wirklih ftau- 
nen, wie groß das Interefle der Bevölkerung am Fernfehen ift. 

Als Empfänger waren in den „Stuben“ Loewe- und Telefunken- 
geräte aufgeftellt, die ebenfalls wieder an gewöhnlichen Rund- 
funk-Hochantennen arbeiteten. Vorgeführt wurden Tonfilm- 
ftreifen, die fehr gefhickt ausgewählt waren. Der Empfang im 
Funkhaus war infolge der großen Nähe des Witzlebener Anten- 
nenturmes’ ausgezeichnet und von der Qualität eines Kurzfchluß- 
betriebes nicht zu unterfcheiden. Da im Funkhaus der Loewe- 
wie auh der Telefunkenempfänger zu gleicher Zeit im 
Betrieb waren, konnte man die Leiftungen miteinander vergleichen 
und auch mit Erftaunen feftftellen, daß die Bildqualität beider 
Empfänger gleich gut war, obwohl das Loewegerät zur Zeit noh 
nicht einmal ein Drittel des Telefunken-Fernfehers koftet. Die 
etwas kleinere Schirmgröße des Loewe-Empfängers dürfte be- 
ftimmt keinen Nachteil bedeuten und für alle Zwecke, insbefon- 
ders aber für einen Heimempfänger, vollauf ausreichen. Die 
Bildhelligkeit und die Bildkontrafte überrafcdhten 
bei beiden Empfängern, auch war eine Nachftellung des einmal 
eingeftellten Bildes nur nach längerer Zeit erforderlich. Die Ton- 
wiedergabe ließ gleichfalls nichts zu wünfchen übrig, Störungen 
waren nur fehr felten und dann nur ganz fhwach zu bemerken. 

Demgegenüber wurde der Empfang in der zweiten Fernfeh- 
ftube, die mitten im Zentrum von Berlin, an der Potsdamer 
Straße, und zudem noch im Erdgefchoß lag, mehr durch Störun- 
gen beeinträchtigt, was ja fchließlich auch nicht anders zu erwarten 
war. Vor allem fförte hier der fehr lebhafte Autover- 
kehr, der fih durdı das kurze Aufblitzen feinfter Pünktchen 
anzeigte. Als weitere Störungen, welche die Bildwirkung fchon 

ya 
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mehr beeinträctigten, waren zeitweife auftretende helle Quer- 
ftreifen zu bemerken. Deren Urfachen könnten Starkftromftörun- 
gen fein, die irgendwie in den Zwifchenfrequenzteil des Bildemp- 
fängers hineingekommen find, allerdings können die Störungen 
ebenfogut auf Fehler in den Kippgeräten zurückzuführen fein. 
Aber letzten Endes arbeitet ja felbft unfer Rundfunk — im 12. 
Jahre der Entwicklung! — noch immer nicht vollkommen ftörungs- 
frei. Weshalb alfo vom Fernfehen Unmögliches verlangen? 

Auf jeden Fall konnte man durch den Befuch der verfchiedenen 
Fernfehftuben in Berlin wie der Empfangsftelle in Potsdam feft- 
ftellen, daß die Technik des F Eimickens zwar noch lange nicht 
vollendet, aber heute bis zu einem beftimmten Punkt abgefchloflen 
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ift und fchon vollftändig genügt, um das Fernfehen auf breiterer 
Bafıs einzuführen. Die Induftrie follte daher jetzt daran denken, 
eine größere SerievonFernfehempfängern aufzulegen,, 
damit die derzeitigen viel zu hohen Anfchaffungskoften fiark 
herabgedrüct werden können. Daß genug Interefle für das Fern- 
fehen vorhanden ift, dürfte ja nun bewiefen fein. Freilih müßte 
man damit aufhören, den Fernfehempfänger ftändig nur verbef- 
fern zu wollen, fondern man muß jetzt daran denken, einen 
Apparat auch einmal endgültig verkaufsfähig zu machen. Gewiß 
foll die Entwicklung des Fernfehempfängers nicht ftehen bleiben, 
aber der 180-Zeilen-Empfänger, wie wir ihn heute befitzen, muß 
unbedingt aus dem Labor heraus und hinein in die Praxis. 

: Herrnkind. 

Wie oft haben Sie Ihren Empfänger grundlos verdächtigt? 
An der mangelnden Trennichärfe war vielleicht nur der Luxemburg-Effekt Ichuld. 

Die Beobachtungen zum Luxemburg-Fffekt ziehen immer wei- 
tere Kreife. Insbefondere hat fih die Schweiz mit ihren Verfuchs- 
fendungen über Beromünfter (Zürich) fehr um die Klärung der 
merkwürdigen Erfheinungen angenommen. Uns liegt ein 11 Seiten 
‚langer Bericht des fchweizerifchen Radioverbandes vor, aus dem 
fih — bei der geographifchen Lage der Schweiz verftändlich 
als Störfender für Beromünfter etwa in drei Viertel aller Fälle 
Luxemburg ergibt. Daneben, zu etwa ein Zehntel der Fälle, ift 
auch Droitwich (1500 m) der Störer,. Für den erfteren Fall liegen 
die weitaus meiften Beobachtungsftationen im Rheinland, Holland 
und dem nördlichen Belgien, woraus fih die Theorie von. der 
rn Linie erneut beftätigt, zumal eben auf diefer geraden 
inie fich die Beobachtungsergebnifle häufen. Immerhin ift aber 

die Streuung bei Luxemburg ziemlich groß. Man kann das Ge- 
biet um Luxemburg herum, innerhalb deflen ein durchlaufender 
Heer beeinflußt wird, mit etwa 200 km im Umkreis an- 
geben. 

Der zweite Fall (Droitwich) ift intereflant, weil alle Beobach- 
tungen darüber in der Schweiz lagen, alfo eigentlich außerhalb 
jeder vernünftigerweife noch annehmbaren Grenze der Beein- 
fluffiungsmöglichkeit. Man denkt zunähft an Trennfchärfefchwie- 
rigkeiten, Der fchweizerifhe Bericht verfichert aber, ‚daß die 
Beobachtungen bezüglih des Senders Droitwich fehr vorfihtig 
ausgewählt wurden“. 
- Ein weiterer Bericht aus der Schweiz von Dr. A. Zellweger be- 
agt: _ 

„1. Die Ausbreitung der Erfcheinung ift, mit einer gewiflen 
Streuung, ziemlich geradlinig. 

2. Die Erfcheinung tritt erft außerhalb eines Umkreifes um 
den geftörten Sender von ungefähr 120 km auf. - 

3. Die anläßlich der Verfuche von Beromünfter zahlreich einge- 
gangenen Mitteilungen über Beobachtungen von Wecfelwirkun- 
gen zwifhen anderen Stationen zeigen deutlich, daß der Effekt 
nur zwifchen Sendern auftritt, die beide eine Antennenleiftung 
von mindeftens 100 kW aufweifen. Es liegt keine Meldung vor, 
die von einer Erf&heinung des Effekts {pricht, wobei eine der 
Stationen weniger als 100 kW aufwiefe. 

4. Die eben genannten weiteren Beobachtungen bei anderen 
Stationen weifen darauf hin, daß der Effekt nur bei Dunkelheit 
in Erfcheinung tritt.“ 

Daraus wird mit Recht der Schluß gezogen, der fich in Über- 
einftimmung befindet mit den fonftigen bisherigen Annahmen, 
daß die Erkhelanng des ieh an die beiderfeitigen 
Raumwellen geknüpft ift. Sehr wertvoll in dem -ebengenannten 
Bericht ift die Beobachtung, daß manche Geräte die Erfcheinung 
zeigen, andere unter gleichen Verhältnifien wiederum nicht. In 
folchen Fällen dürfte es fich zweifellos um die hier fchon. öfters 
erwähnte Kreuzmodulation handeln, was um fo wahrfceinlicher 
ift, als die Antennengröße auf den Effekt Einfluß nimmt: Große 
Antennen begünftigen den Effekt. Ähnliche Beobachtungen gingen 
uns auch von anderer Seite zu. Sie zeigen wiederum, wie vor- 
fichtig man bei feinen Schlußfolgerungen fein muß. 

In Nr. 20 der FUNKSCHAU haben wir Vorausfagen über das 
Auftreten des Luxemburg-Effekts gemacht. Der eine vorausge- 
fagte Fall, Störungen Münchens durch Zürich, wird uns zweimal 
beftätigt: Erftens aus der Gegend der Grenze von Zentral- und 

Störsender 

x ‚gestörter Senoer x 

x Empfongsorte 

Slreumwinkel 

Storfeldhalbimesser 

Abb. 1. Diefe Skizze zeigt, daß der Bereich, innerhalb defflen der Luxemburg- 
-. Effekt auftreten kann, um fo größer ift, je größer das geftörte Gebiet in der 

Heavifide-Shicht und je näher geftörter und ftörender Sender liegen. 

Südfchweiz, das andere Mal aus Perofa Argentina, einem kleinen 
Ort in Italien, ganz nahe der franzöfifchen Grenze, etwa 50 km 
weftlich von Turin. Aus diefer Beobachtung ergibt fich, daß Zürich 
mindeftens im Umkreis von 130 km noch ein „fiörendes Feld“ 
erzeugen kann. So weit ab von Zürich liegt nämlich die Verbin- 
dungslinie München—Perofa Argentina. (Möglicherweife reicht der 
Störbereich noch weiter.) 

‚Eine andere Beobadhtun zum Luxemburg-Effekt, gemacht von 
Rud. Brandt, Sonneberg Thür.), befagt, daß dort Köln durch 
‚Luxemburg geftört wurde, was zunächft etwas merkwürdig er- 
fcheint, weil die drei Punkte, Störfender, geftörter Sender und 
Empfangsort, faft ein Dreieck mitfammen bilden. Trotzdem fcheint 
die Störung möglich, da es hierzu nur nötig ift, daß Luxem- 
burgs ‚Störfeld“ 160 km Umkreis befitzt. Wir fahen aber fchon 
oben, daß man bis 200 km etwa annehmen darf. 

Eine weitere Meldung, von Herrn Fritzenwanger aus Bad 
Reichenhall, berichtet, daß das Programm von München auf Paris 
(432) m) erfchien. Das erfcheint nach unferen bisherigen Kennt- 
niffen durchaus möglich, wenngleich die Tatfache, daß die Stö- 
rung nur .ein einziges Mal beobachtet werden konnte und daß 
die Wellen von Paris und München nicht fehr weit voneinander 
abweichen, die Vermutung nach üngenügender Trennfchärfe auf- 
kommen laflen. 

Wir fpradhen heute immer von dem ‚Störfeld‘‘ des Senders. 
Unfere Abb. 1 wird klarmachen, was gemeint ift. Sie zeigt eine _ 
Art Landkarte, gibt alfo die Situation von oben gefehen im 
Grundriß wieder. Der ftörende Sender beeinflußt die Heavifide- 
fchiht in einem beftimmten Umkreis. Jede Welle, welche durch 
diefes beeinflußte Gebiet der Heavifidefhicht läuft, kann geftört 
werden. Der Streuwinkel muß um fo größer werden, je näher ge- 
fiörter und ftörender Sender einanderliegen und je größer der 
Störfeldhalbmefler. Letzterer wird um fo größer fein, je ftärker 
der Sender und je länger feine Welle, da Langwellen weniger 
fteil nah oben trachten, als die. eigentlihen Rundfunkwellen 
(Mittelwellen). Sie ‚verfeuchen“ infolgedeflen ein größeres Ge- 
biet der Heavifidefhicht!). (Vergl. Abb;2). Man erkennt auc, 
daß in einer Entfernung des Empfangsorts vom Störfender, der 
groß ift im Vergleich zu feiner Entfernung vom geftörten Sen- 
der, die abfoluten Abweichungen von der „geraden Linie“ fehr 
groß werden können. 

Sieht man auf Grund diefer Erkenntnis unfere bisherigen Ver- 
öffentlihungen in Sachen Luxemburg-Effekt noch einmal durch, 
fo fügen fich mit einemmal eine Anzahl von fcheinbar aus dem 
Rahmen fallenden Meldungen zwanglos dem Bild ein, das wir 
uns von der Entftehung des Effekts machen. Um nur einen Fall 
zu nennen: Die Störung des Züricher Programms durch Stuttgart, 
beobachtet am Ammerfee in Südbayern, läßt darauf fchließen, 
daß Stuttgart einen Störfeldhalbmefler von etwa 120 km zu er- 
zeugen vermag, was in unfer Bild zu paflen fcheint, obwohl es 
etwas Beunruhigendes an fich hat, mit folch riefigen Störungs- 
bereichen rechnen zu müflen. 

Zum Schluß für heute noch den Auszug eines Briefes unferes 
Lefers Dr. Hummel, Bensheim, der erneut verfucht, eine fireng 

2) Dabei ift noch eine Schwierigkeit, auf die wir ein andermal zu fprechen 
kommen. 

Störfele Störfeld 

= Zrode An. __Booenwellen 
a ee 
Sender m. kürzerer Welle Sender m.lomger Weile 

Abb.2. Langwellenfender ftören einen größeren Bereih der Heavifide-Schicht, 
als Sender kürzerer Welle. ; 
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richtige Darlegung der phyfikalifchen Vorgänge in der Heavifide- 
fchicht zu geben. Er fchreibt: ; 

„Bekanntlih findet der Empfang entfernter Sender dadurch. 
ftatt, daß die von dem Sender ausgeftrahlten Wellen von der 
Heavifidefchicht, die man als eine ionifierte Schicht in der Atmö- 
{phäre in ungefähr 90—130 km Höhe auffaßt, reflektiert werden 

. und fodann erft in den Empfänger gelangen. Wenn nun ein ftar- 
ker Sender mit ungewöhnlicher Energie (Luxemburg) fendet, fo 
befteht die Möglichkeit, daß durch die Schwingungen des Senders 
bei ihrer Reflexion die elektrifch geladenen Teildhen der Heavi- 
fidefchicht felbft in Schwingungen verfetzt werden. Findet nun eine 
Reflexion einer anderen Welle an der im Rhythmus des ftarken 

Senders fhwingenden Heavifidefhicht ftatt, fo kann die reflektie- 
rende fhwingende Schicht der reflektierten Welle ihre Schwingung 
aufprägen, fie gewiflermaßen noch einmal modulieren, und fo- 
dann gleichzeitig mit dem geftörten Sender den ftarken Sender 
zum Empfang bringen. 

Die dargelegte Erklärung fteht nun aucdı im Einklang mit der 
Theorie der „geraden Linie“. In diefer Stellung muß nämlich die 
im Rhythmus des ftörenden Senders. fhwingende Heavifidef&hicht 
am ftärkften auf die reflektierte Welle einwirken. Hierdurch kann 
fodann die Beeinfluflung fo ftark werden, daß der ‚„Luxemburg- 
Effekt“ eintritt.“ : 

33. Wir erzeugen Schwingungen 

Befehen wir uns gleih einmal das heutige Schaltbild: Ein 
Schwingkreis liegt zwifchen Gitter und Kathode einer Röhre. Der 
Anodenftrom durcfließt eine weitere Spule, die auf die Schwing- 
kreisfpule koppelt. 

Das Prinzip der Rückkopplung. 

Nun nehmen wir einmal an, daß der Schwingkreis von irgend- 
woher, z. B. von der Antenne, angeftoßen werde und dem Gitter 
der Röhre eine Hochfrequenzfpannung mit beifpielsweife 1 Volt 
Höchftwert zuführe. Diefe Spannung wird in der Röhre verftärkt, 

Die häufigfte, in Empfängern zur 
Schwingungserzeugung benutzte Schal- 
tung. Der Schwingkreis befindet fich 
vor dem Gitter. Auf die Schwingkreis- 
{pule überträgt induktiv die Rück- 
kopplungsfpule die durch. die Röhre 
bereits verftärkte Hochfrequenzipan- 
nung, dadurch erhöht fih die von 
Haus aus vorhandene Schwingkreis- 

fpannung. 

fo dafs an deren Anode eine wefentlih höhere Anodenfpannung 
vorhanden ift. Davon mögen nun etwa 1,1 Volt an den Schwing- 
kreis zurückgegeben werden. 

Damit die Rücklieferung einen Sinn hat, muß die Schwing- 
kreisfpannung jeweils durch die zurückgegebene Spannung unter- 
ftützt werden, d. h. die Richtungen beider Spannungen müflen 
immer in Übereinftimmung fein. Alfo: Wenn z. B. die Schwing- 
kreisfpannung für das Gitter gerade negativ ift, muß auch die 
zurückgegebene Spannung das Gitter in diefem Augenblick nega- 
tiv machen. ; 

In unferem Fall würde die Rückkopplung die Schwingkreis- 
fpannung von 1 auf 1+1,1=2,1 Volt erhöhen. „Würde“ — in 
Wirklichkeit ift die Erhöhung noch beträchtlich größer. Hand in 
Hand mit der Gitterfpannungserhöhung geht nämlich fofort eine 
Erhöhung der verftärkten Spannung und damit eine weitere 
Steigerung der Gitterfpannung. Das könnte fo bis ins Unendliche 
weitergehen, wenn dem nicht durch die verfügbare Anodenfpan- 
nung und durch die Leiftungsfähigkeit der Röhre Grenzen gefetzt 
wären. 2 

Wie wäre es nun, wenn die Hochfrequenzfpannung, die von 
der Antenne herkommend auf den Schwingkreis wirkt und die 
die ganze Sache in Gang gebracht hat, auf einmal ausfetzte? 

Bei einer folch ftarken Rücklieferung, wie wir fie eben voraus- 

Ein Vergleich: Die Pendeluhr. 

Bei der Befprechung des Schwingkreifes (in Nr. 20 diefer Folge) 
hatten wir ein Pendel zum Vergleich herangezogen. Da liegt es 
nun nahe, auh Schwingungserzeugung durch Rüdkkopplung wie- 
der an einem Pendel zu ftudieren. Wir wiflen ja, daß das Pendel 
einer Uhr, deffen Werk aufgezogen ift, nicht fchon nach ein paar 
Schwingungen zum Stillffand kommt, fondern immer weiter- 
fhwingt. Wie geht das zu? — Das Pendel läßt bei jeder Schwin- 
gung ein Rädchen um einen Schritt weitergehen. Und bei jeder 
Schwingung bekommt das Pendel von dem Werk, in dem das 
Rädcen fich dreht, einen ganz leichten Anftoß. Das Pendel be- 
fimmt alfo den Ablauf des Werks, es regelt feinen Rhythmus. 
Diefes geregelte Werk liefert aber dem Pendel die Kraft, immer 
weiterzufchwingen, indem es fo auf das Pendel zurükwirkt, daß 
deflen Schwingungen unterftützt werden. Es gibt ihm immer wie- 
der im rechten .Augenblik einen Anftoß. : 

Das Pendel entfipriht unferem Schwingkreis. Das wiflen wir. ‘ 
Die Feder bzw. die Gewichte, die das Werk antreiben, die es in 
Gang halten, fpielen etwa die Rolle der Anodenbatterie und das 
Räderwerk fteht genau fo vermittelnd zwifchen Pendel und Trieb- 
kraft, wie die Röhre zwifchen Schwingkreis und. Anodenftrom- 
quelle. Das Rädchen aber, das vom Pendel gefteuert wird, hat 
für das Werk die Bedeutung, die das Gitter für die Röhre hat. 

Eine zur Schwingungserzeugung in 
Sendern viel benutzte Schaltung. Hier 
befindet fih der Schwingkreis in der 
Anodenzuleitung. Das Gitter bekommt 
den Teil der Schwingkreisfpannung, 
der zwifhen dem unteren Spulenende 

und der Anzapfung auftritt. 

Schwingungserzeugung brauchen wir im Sender und im Superhet. 

Daß der Sender für feinen Betrieb Hochfrequenzfhwingungen 
braucht, ift klar. Diefe Hochfrequenzfhwingungen werden. im 
Sender verftärkt und dann als Hochfrequenzftrom in die Antenne 
geleitet, um dort die Senderwellen zuftande zu bringen. — Wozu 
aber Schwingungserzeugung in einem Empfänger? : 

Wir erinnern uns fiher an Nr. 26 diefer Folge (FUNKSCHAU 
1935, Heft 12, S. 92). Dort wurde erwähnt, daß im Superhet’ Hoch- 
frequenzfchwingungen erzeugt und mit der Hochfrequenzfpannung 
des empfangenen Senders gemifcht werden, woraus fich die Zwi- 

fetzten, wird der Schwingkreis durch die verftärkte Spannung fchenfrequenz ergibt, die dann weiterverarbeitet wird. Die „Stufe“ 
derart kräftig angeftoßen, daß er — unterftützt durch die Röhre des Superhet, in der die Hilfs-Schwingungen erzeugt werden, 
und durdı deren Anodenftromquelle — weiterfchwingt. Hierbei heißt ‚„‚Schwingftufe“ oder Oszillatorftufe. Die Stufe, in der ge- 
beftimmt der Schwingkreis durch feine (elektrifhe) Größe den mifcht wird, nennen wir „Mifchftufe“. Vielfach finden Schwin- 
Rhythmus. Er fchwingt mit feiner Eigenfrequenz, die (fiehe Nr.19 gungserzeugung und Mifchung in ein und derfelben Stufe ftatt. 
diefer Folge) durch Spule und Kondenfator feftgelegt ift. Die Wer hierüber näheres wiffen möchte, den bitten wir, in FUNK- 
Röhre hilft mit kräftigen Stößen nach. Sie verftärkt jeweils augen- SCHAU 1935, Nr. 8, S. 61 (ACH oder AK?) nachzulefen. 
blicklich die ihr vom Schwingkreis gelieferte Spannung und gibt Wir haben im vorigen Abfatz das Wort ‚‚Stufe“ in Anführungs- 
einen Teil davon ohne jeden Zeitverluft an den Schwingkreis ftriche gefetzt. Das gefchah deshalb, weil der Teil des Gerätes, 
zurück. So erfolgt der Anftoß des Schwingkreifes niht nur in in dem die Hilfsfhwingungen erzeugt werden, keine eigentliche 
dem ihm eigenen Rhythmus, fondern fogar jeweils genau im Stufe darftellt. Diefer Teil verarbeitet nichts von dem, was emp- 
richtigen Augenblick. fangen wird. Er liefert nur etwas hinzu. Die Mifchftufe hingegen 

Aber nicht nur in Gang bleiben die Schwingungen, einmal ift natürlich eine echte Stufe! 
angeregt durdı die Hochfrequenz, auch wenn wir fie dann ab- : 
fchalten — die Schwingungen entftehen in unferem Fall fogar 
ohne Anftoß durch Hochfrequenz. 

Wenn wir die Röhre einfchalten, kommt nämlich in deren 1 
Anodenzweig ein Stromftoß zuftande. Dem entfpricht eine Span- | 
nungsfchwankung, die von der Anode aus dem Schwingkreis mit- 
geteilt wird. Die Spannungsfhwankung ftößt den Schwingkreis 
an, fo daß er — wenn auch vielleicht zunächft nur fchwach — ins 
Schwingen kommt. Seine Schwingungen werden verftärkt und 
durch einen Teil der verftärkten Spannung unterftützt. Infolge- 
deflen wachfen feine Schwingungen an, bis die mit der Anoden- 4. 
ftromquelle und der Röhre gegebenen Grenzen eine weitere Zu- 
nahme verbieten. 

Heute merken wir uns: 

. Schwingungen werden durh Rückopplung erzeugt. 
2. Das Prinzip der Rückkopplung befteht darin, daß ein Teil 

der in der Röhre verftärkten Schwingungen wieder den die 
Röhre fteuernden Schwingungen zugefügt wird. 

3. Schwingungen entftehen in geeigneten Schaltungen allein 
durch den Einfchaltftromftoß. 
Die Frequenz der Schwingungen beftimmt der Schwingkreis, 
ihre Stärke die Leiftungsfähigkeit von Röhre und Strom- 
quellen, F. Bergtold. 



Aufn. Wacker 
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Der \ olksempfänger VE 301 ift heute das verbreitetfte Induftrie- 
gerät, der ‚„Zweiröhren-Empfänger“ der FUNKSCHAU und 
der „FUNKSCHAU-Volksfuper“ gehören zu den verbreitetften 
Baftelgeräten: Daraus ergibt fih fehr oft die Forderung nach 
einer nachträglichen Erhöhung der Sprechleiftung, fei es, daß man 
eine wichtige Sendung einem größeren Hörerkreis zugänglich 
machen will, fei es, daß man gezwungen ift, in größerer Entfer- 
nung vom Sender zu hören; denn die Endleiftung der vorgenann- 
ten Geräte, deren Zahl fich nodı beliebig, befonders durch Geräte 
älteren Datums, erweitern ließe, wird in folchen Fällen nicht aus- 
reichen. Um auch hier allen auftauchenden Bedürfniflen genügen 
zu können, ift die vorliegende Endftufe konftruiert worden, die 
es jedem ermöglicht, durch einfaches Anfchalten an die Laut- 
fprecheranfchlüfle höhere Sprechleiftungen zu erzielen. Die Lei- 
ftung bei 220 Volt Netzfpannung beträgt 2,5 Watt und felbft bei 
110 Volt Netzfpannung, wo die üblichen Endftufen meift nur noch 
eine unbefriedigende Leiftung hergeben, nach ca. 1 Watt. 

Da unfere Endftufe ein leicht bewegliches, jederzeit und überall 
einfetzbares Zufatzgerät für jeden Empfänger fein foll, wurde fie 
für Allftrom-Betrieb eingerichtet. Eine gewifle Verteuerung, 
die dadurch bedingt ift, wird leicht aufgewogen durc die vielfei- 
tige Verwendbarkeit. 

Neben ihrer eigentlichen Aufgabe, die unverzerrt abgebbare 
Endleiftung heraufzufetzen, kann die zufätzliche Endftufe natur- 
gemäß auch noch dazu beitragen, die Gefamtverftärkung: der 
Anlage zu erhöhen, und zwar etwa um das Zehnfache. Damit hat 

.. es aber leider feine Haken: 

Allnetz-Kraftltufe 
Hinter jeden Empfänger zu fchalten — Wundervoller Klang, 
große Kraftreferven — Leicht zu bauen — Auch hervorragend 

geeignet für Gemeinfchaftsempfang. 

Das Netzbrummen bei Wechielftrom, ein Kapitel für fich. 

Selbftverftändlich wurde bei der Entwiklung der neuen End- 
ftufe für eine weitgehende Befeitigung des Netzbrummens geforgt: 
Selbft bei dem an fich fchwierigeren Betrieb mit Wechfelftrom be- 
trägt die Brummfpannung am Lautfprechertrafo nur etwa 1,5 Volt, 
ftört alfo praktifch überhaupt nicht. Wird aber nun die Endfiufe 
fo ohne weiteres hinter einen Empfänger gefchaltet, deflen 
Brummfpannung fchon in diefer Größenordnung liegt, fo tritt in- 
folge der zufätzlicdıen Verftärkung natürlih eine Erhöhung der 
an den Lautfprecher gelangenden Störfpannung auf, die zwar 
nicht ins Gewicht fällt bei Übertragungen von anhaltender, großer 
Lautftärke, die aber doch in den Paufen und während Piano- 
ftellen zur Geltung kommt. Wir können hier weder dem Emp- 
fänger, noch der Endftufe einen Konftruktionsfehler vorwerfen: 
Nur die Kombination hat ihre Mängel, fofern man eben von der 
Endftufe außer ihrer eigentlihen Aufgabe eine wefentliche Ver- 
ftärkung verlangt. 

Wir haben demnach dreierlei zur Wahl: Ausnutzung der vollen 
Verftärkung unter Inkaufnahme von etwas Netzbrummen; dies 
ift für laute Übertragungen ohne weiteres zuläflig, denn fobald 
man etwa. 5 oder gar 10 Meter vom Lautfprecher entfernt fich 
aufftellt, hört man vom Netzton praktifch nichts mehr. Das ift 
ohne weiteres verftändlich, wenn man bedenkt, daß das Verhält- 
nis zwifchen Netzton und Lautftärke durch die Anfchaltung der 
Kraftftufe ja nicht verfchlechtert wird. Oder: Herabfetzung der zu- 
fätzlichen Verftärkung; das wird für den Heimbetrieb das richtige 
fein. Schließlih könnte man, um höchfte Verftärkung mit ftör- 
freiem Betrieb für befonders hohe Anfprüche zu vereinen, daran 
denken, die Störfpannungen des vorgefchalteten Empfängers zu 
drücken. Leider ift es aber da mit einem Block oder einer Droflel 
nicht getan: ein großer Teil des Netzbrummens wird nämlich bei 
den in Frage kommenden kleineren Geräten durdı die direkte 
Wechfelftromheizung der Endröhre hervorgerufen, ift alfo nur 
durch Einfetzen einer indirekt geheizten Type zu befeitigen (was 

Halb-Super und Voll-Super 
Der Superhet gilt nun fhon lange*als der überlegene Fern- 

empfänger für hohe Anfprüche; denn der Geradeausempfänger 
kann nicht fo leicht diefelbe Empfindlichkeit und Trennfchärfe zu- 
ftandebringen wie der Super und wurde daher von ihm ver- 
drängt. Der Super wurde fo mit Recht der Liebling des Publi- 
kums. Wiflen Sie aber audı, daß unfere meiften Superhets' zum 
guten Teil doch „geradeaus“ gefchaltet find? 

Unfere Figur 1 foll ihnen an dem Beifpiel eines Großfuper 
zeigen, was damit gemeint ift: Aus der Antenne gelangt die Emp- 
fangs-Frequenz zunähft an einen Abftimmkreis, der fie ftärker 
als alle anderen Wellen ans Gitter der erften Röhre gelangen 
läßt; hier wird fie verftärkt an einen zweiten Empfangsfrequenz- 
kreis weitergegeben — ja, das find ja genau diefelben Vorgänge 
wie bei einem ganz normalen Zweikreifer! Erft nach dem zweiten 
Empfangsfrequenzkreis pafliert in der nachfolgenden Röhre mehr 
als eine bloße Verftärkung oder Gleichrichtung: Die Mifdhung 
mit der Oszillatorfrequenz, aus der fih dann die Zwifchenfre- 
quenz ergibt. Das aber ift zweifellos eine typifche Superhet-An- 
gelegenheit. So können wir bei unferer Skizze — am beften mitten 
durch die Mifchröhre — ohne weiteres eine Grenze ziehen: Links 
davon befteht unfer „Super“ aus einer geraden Zweikreis-Schal- 
tung und erft rechts davon beginnt der eigentliche Super. Dabei 
braudht links der Grenze durchaus nicdıt immer gleich eine Zwei- 
kreis-Schaltung mit Röhre zu liegen, es kann auch eine foldıe 
ohne. Röhre oder eine nur einkreifige Anordnung fein; aber 
„gerade“ ift diefer Teil jedenfalls gefchaltet, denn er ift un- 
mittelbar auf die Empfangsfrequenz abgeftimmt. 

Solh ein Super von heute ift alfo durchaus nicht raflerein, 
denn er ift ja nichts anderes als eine Kreuzung von Geradeaus- 

Grenze 

Br & 
= lo 

Zweikreiser = Syperhet 

Tig.1. „Solch ein Super 
| ift nicht raflerein“, weil 

die erften Kreife genau 
fo wie die eines Ge- 
radeausempfängers auf 
die Sendefrequenz ab- 

geftimmt find. 

989: 
empfänger und Super — Halbfuper müßten wir ihn eigent- 
lich nennen! 2 

Im Gegenfatz dazu wäre alfo ein Vollfuper eine Schaltung, 
bei der links von unferer Grenze (Fig.2) kein Empfangsfrequenz- 

Grenze 

7: r 
z 

oa (7 
& en Ein Vollfuper. Kein einziger Kreis 

+5 ! ift auf die Empfangsfrequenz ein- 
£ dsper zuftellen. 

Kreis mehr zu finden ift, bei der alfo die von der Antenne kom- 
menden Frequenzen fofort ans Gitter der erfien Röhre gelangen 
und hier gleich auf den Wert der Zwifdıenfrequenz „gehoben“ 
werden. 

Audı den Vollfuper gibt es in der Praxis — nicht nur auf 
dem Papier, wie unfere Lefer 'wiflen. Es handelt fid um, das 
Single-Span-Prinzip, den Einbereich-Superhet, wie es in dem be- 
rühmten FUNKSCHAU-Volksfuperhet Verwendung fand. 

: Selbftverftändlih wird man von Halb- und Vollfuper nur zur 
Unterteilung der Superhets in zwei Arten reden, nicht aber zu 
ihrer Kennzeidinung nadı Größe oder Leiftung — man könnte 
fonft den abwegigen Schluß ziehen, wir wollten den Groß-Super 
mit der Bezeichnung ‚„Halbfuper“ als minderwertig hinftellen. 

Wilhelmy. 
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z. B. bei dem „FUNKSCHAU-Volksfuper“ wegen Überlaftung der 
Heizwicklung ohne Auswecfelung des Netztrafo nicht in Frage _ 

 kommt!); ein weiterer Teil ift auf. induktive Kopplung zwifchen 
NF- und Netztrafo zurückzuführen und kann radikal nur durh 
Einführung von Widerftandskopplung befeitigt werden. Wir er- 
{chen daraus, daß die Umftellung der Empfänger auf praktifch 
völlig brummfreien Ausgang meift auf einen kleinen Umbau hin- 
auslaufen wird, derart, daß die bisherige Endftufe durch eine 
fauber arbeitende Spannungsverfüärkerftufe erfetzt wird. Ohne 
die Zufatz-Endftufe ift aber dann der Empfänger natürlich nicht 
mehr voll betriebsfähig. Wir fehen daraus weiterhin, daß bei 
Wechfelftrombetrieb fih diefer Weg nur empfiehlt, wenn Empfän- 
ger und Endftufe ein für allemal zufammengefcaltet bleiben fol- 
len, und auch da nur, wenn wir trotz der auftretenden praktifchen 
Schwierigkeiten unter allen Umftänden auf hohe Nachverftärkung 
verfeflen find. : 

Wenn wir diefe Verftärkung uns aber fchenken können, wie 
z. B. bei Heimbetrieb, wie oben fchon gefagt, dann werden wir 
parallel zur Primärwicklung des Trafo einen veränderlichen Wi- 

‚ derftand fchalten (etwa 2000 2, vergl. Schaltbild) und ihn fo ein- 
fiellen, daß die Lautftärke ungefähr der normalen entfpricht. 
Wenn wir dann einmal die Verftärkung der Stufe im Freien voll 
ausnutzen wollen, brauchen wir nur den Widerftand zu verändern. 

Die Schaltung. 
: Wir bedienen uns bei unferer neuen Endftufe der kräftigen 

- Gleichftrom-Fünfpolendröhre BL2; diefe Röhre benötigt einen 
Heizftrom von 180 mA, kann alfo bei allen Netzfpannungen eini- 
germaßen wirtfchaftlih über Widerftände aus dem Netz geheizt 
werden; eine Allnetzröhre ift die BL2 aber nicht, doch zeigt die 
Erfahrung, daß felbft in Empfängern, bei denen der Faden der 

- Endröhre am „pofitiven“ Ende der Heizreihe liegt, eine Heizung 
mit Wechfelftrom nur fehr wenig ftört. Bei unferer Endftufe ent- 
hält aber der Heizkreis nur eine einzige Röhre; deren Faden ' 
kann daher ohne weiteres einfeitig auf Kathodenpotential ge- 
bracht werden. 

Wie koppeln wir die Röhre an den Empfänger an? — Grund- 
fätzlih werden wir beachten müflen, daß die Endftufe nur von 
den im Ausgangskreis auftretenden Sprechfpannungen gefteuert 

von vorne gefehen. Oben der Streifen- 
widerftand und die Zuführung zur 

Kappenklemme der Hexode. 

Die Allnetzkraftftufe (unten der Trafo, 
in der Mitte die Blocks), geöffnet von 

rückwärts und... 

werden darf, nicht aber.auch von der in der Anodenfpannung 
enthaltenen Brummfpannung. Enthält beifpielsweife der Empfän- 
ger eine Endröhre, die auf einen Außenwiderftand (Ra) arbeitet, 
fo fällt an Ra die Sprechwecfelfpannung (Efpr) ab; in Reihe 
mit Ra ift der Beruhigungskondenfator C gefchaltet, an dem be- 
kanntlich auch bei reichliher Bemeflung noch Refte der Brumm- 
fpannungen (Ebr) auftreten. Könnten wir der Kraftfiufe K nur 
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Links: Das Schaltbild der 
Allnetz-Kraftftufe.. Wenn die 
Stufe in der Hauptfahe an 
Gleichftrom betrieben wird, fo 
läßt fich die Gleichrichterröhre 
einfparen. Dann muß aber in 
deren Sockel der links unten 
fkizzierte Widerftand einge- 
fteckt werden. Oben: So fieht 
der Eingang bei Verwendung 

eines Zwifchentrafo aus. 

die an Ra auftretende Sprechfpannung zuführen, dann wäre ja 
trotz. des Auftretens von Ebr alles in Ordnung. In der Praxis 
müflen wir aber mit Rückficht auf den Gleichftrom-Betrieb und 
auf die Schaltungstechnik der Allnetzgeräte für die beiden Röhren 
eine gemeinfame Kathoden-Grundleitung annehmen. Der Kopp- 
lungsblock Cü würde alfo, wie aus der Skizze zu erfehen, an die 
Kraftröhre K die Summe von Spreh- und Brummfpannung über- 
tragen, d. h. eine fiark verunreinigte Spannung, die einen weit 
über das zuläflige Maß brummgeftörten Empfang ergeben würde. 
Mit einer: einfachen Spannungsübertragung, die ja immer auf die 
Verwendung eines Widerftandes Ra (der auch durch eine Droflel 

_ 

{precher 

1 Zwifchentrafo 1:4, dazu 
1 Widerftand 5000 Ohm, 2 Watt 
1 Block 0,5 uF 

2 Einbau-Widerftände 2 Watt: 3000 u. 5000 @ 
1 Einbau-Widerftand 1 Watt: 30000 Q 
1 Einbau-Widerftand 0,5 Watt: 1 MQ 

2 Elektrolytkondenfatoren, unpolarifiert, 8 uF/275 V 2 Meter Schaltdraht 
1 Kleinbecher-Kondenfator 0,5 UF/700 V —= 1 Hexodenclip 

„Ausgangstransformator“, anzupaflen an alle ge- 1 Normalbecher-Kondenfator 2 uF/500 V = 
bräucdlichen Endröhren, für hochohmige Laut- 1 Einbau-Röhrenfockel 7polig 

1 Einbau-Röhrenfocel 5polig 
oder (bei R-C-Ankoppluhg, vergl. Befchreibung): 1 Chaflis, nach Skizze, (auch fertig zu beziehen) 

Kleinmaterial: 

8 Linfenkopffhrauben 3X10 mm mit Muttern 
2 Zylinderkopffchrauben 3X10 mm mit Muttern 

1 kombinierter Drahtwiderftand 2%X400, 200, 6002 2 Spindeln 3X60 mm mit je 2 Muttern 

erfetzt werden kann) und eines Übertragungsbloks Cü hinaus- 
läuft, ift alfo hier nichts zu wollen, fo billig und einfach diefes 
Verfahren fih an fih auch durchführen ließe (f. ‚„‚Horchdofe“, 
FUNKSCHAU Nr. 17). 

Damit tatfächlih nur die Sprechfpannungen die Kraftftufe 
fteuern können, müflen wir einen Transformator (Tr) verwenden. 
Trotzdem liegen nun aber die Verhältniffe nicht ganz fo wie bei 
einem Niederfrequenzverftärker mit normaler Trafokopplung: 
Der Trafo Tr liegt nämlich im Anodenkreis einer Röhre, die u.U. 
einen Gleichftrom bis zu 25 mA führen kann. Wir müflen alfo 
einen Ausgangstrafo nehmen, oder Vorforge dafür tragen, daß 
die Primärwicklung vor dem Anodenftrom der vorgefcalteten 
Stufe verfchont bleibt. Der erfte der genannten Wege wurde im 
Muftergerät befchritten; ein weiterer Unterfchied gegenüber der 
normalen Niederfrequenzverftärkung ift bei diefer Ausführung 
der, daß die Sekundärfeite des Trafo durch einen ohmfcden 
Widerftand von 3000 Q belaftet wurde, um ähnliche Anpaflungs-' 
verhältniffe zu fchaffen, wie bei Belaftung des Trafos durch einen 
normalen Lautfprecher. Dies hat gleichzeitig den erheblichen Vor- 
teil, daß im Gitterkreis der Kraftftufe nur fehr geringe Wider- 
ftände liegen, fo daß Störfpannungen durch kapazitive Einftreu- 
ungen auf den Gitterkreis praktifch nicht auftreten können. So 
konnte beifpielsweife bei unferer Verfuchsausführung die Gitter- 

R R Hroftstu, 
Endröhre d. Empfängers : ae 53 

Diefe Schaltung wäre unzweck-" 
mäßig wegen des Auftretens 

von verftärktem Netzton. 
(Vergl. Befchreibung). 

Die wichtigiten Einzelteile zur Allnetz-Kraftitufe 
Name und Anfchrift der Herftellerfirmen für die im Muftergerät verwendeten Einzelteile teilt die Schriftleitung auf Anfrage gegen Rückporto mit. 

Beziehen Sie diefe Einzelteile durch Ihren Radiohändler! Sie erhalten fie hier zu Originalpreifen. } 

1 Durchführungstülle für Netzkabel 
2 abifolierte Buchfen 4 mm 
1 Zwerlampenfaflung 

ca. 40 cm 2polige Litze mit 2 Bananenfteckern, 
Eingang 

40 cm 2polige Litze (evtl. 2 m mit Stecker und 
Schalter), Netz 

Röhren: 

1 BL2, 1 24NG; 1 Skalenlämpchen 4/0,21 
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leitung trotz ihrer Länge von etwa 20 cm ohne Schwierigkeiten 
unabgefchirmt ausgeführt werden. — 

Die-zweite Ankopplungsmöglichkeit wird vor allem für den von 
Interefle fein, der bereits einen kleinen NF-Trafo' befitzt. Man 
wird feine Primärwicklung über einen Kondenfator Ck (0,5 #F) 
an einen Ohmfchen Widerftand von etwa 5000 Q ankoppeln und 
die Sekundärfeite im Gegenfatz zur erften Ausführung unbelaftet 
laffen. Sicher wird diefe ug Be Vorteil aufweifen, daß fie 
fih in vielen Fällen billiger aufbauen läßt, die Annehmlichkeit 
der geringen Brummanfälligkeit geht aber natürlich hierbei ver- 
loren, fo daß fih in diefem Falle eine Abfchirmung der Gitter- 
leitung empfehlen wird. 

Seitenteil 
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Maß-Skizze für die beiden 
Seitenteile und die Rückwand. 

Die Abmeflungen 
der Vorderwand. 

Die Anodenftromverforgung erfolgt bei beiden Stromarten 
ohne Zwifchenf“haltung eines Transformators unmittelbar aus dem 
Netz über die als Einweggleichrichter gefchaltete Spezialröhre 
24NG. Diefe Röhre enthält zwei indirekt geheizte, voneinander 
unabhängige Syfteme, die wir jedoch parallelfchalten, um einen 
möglichft geringen Spannungsabfall am Gleichrichter zu erhalten. 
Die Röhre läßt alfo bei Wechfelftrombetrieb jeweils nur die er- 
wünfchte Halbwelle zur Wirkung kommen, während fie bei Gleich- 
ftrom, richtige Polung vorausgefetzt, wie ein einfacher Vorfcal- 
widerftand wirkt. Eine Umfcaltung des Netzteils ift daher bei 
Wechfel der Stromart an fih unnötig; fie kann aber vorgenom- 
men werden, follte man bei Gleichftrombetrieb Wert darauf legen, 
eine Röhre weniger als bloßen Wärmeerzeuger im Gerät ftecken 
zu haben. In diefem Falle erfetzt man am einfachften ohne Ände- 
rung des Geräts die Gleichrihterröhre durch einen Erfatzfocel, 
bei dem die Stifte Anode/Kathode miteinander verbunden find, 
während an den Heizftiften ein kleiner Erfatzwiderftand von 220 02 
liegt. Die Elektrolytblocks der Siebkette müflen in diefem Falle 
natürlich unpolarifiert fein, wenn keine Kurzfdhlüfle vorkommen 
follen. — 

Bei der Siebkette unferer Kraftendftufe wird uns auffallen, daß 
der zwifchen-den beiden Elektrolytkondenfatoren liegende Sieb- 
widerftand im Gegenfatz zum allgemein üblichen in der Katho- 
denzuleitung liegt. Wir bekommen fo die Möglichkeit, die Gitter- 
vorfpannung für die Röhre am Siebwiderftand abzugreifen, fparen 
alfo-den Kathodenwiderftand ein und gewinnen einige Volt Ano- 
denfpannung für die Röhre, was fich befonders beim Betrieb mit 
nur 110 Volt angenehm auswirken wird. Natürlih müflen wir, 
aber durd eine kleine Siebkette, beftehend aus einem Widerftand 
von 1 MO und einem Block von 0,5 #F, noch für Siebung forgen. 
Die Schirmgitterfpannung gewinnen wir über zwei Vorfchaltwider- 
ftände von 5000 und 30000 2; der letztere wird beim 110-Volt- 
Betrieb. kurzgefÄloffen. Wer fih die Sache denkbar bequem 
machen will, wird einen Spannungsumfdalter vorfehen, der gleich- 
zeitig die Schirmgitterfpannung und den Heizkreis umfchaltet. 
Wichtig ift, daß. beim Überbrücungsblok am Scirmgitter die 
angegebene Bemeflung von 2 „F keinesfalls unterfchritten wird. 

Der Aufbau. 

Unfere Kraftftufe wird wohl häufig in der Weife verwendet 
werden, daß fie in ein bereits vorhandenes Lautfpreher-Gehäufe 
hineingepakt wird. Daraus folgt die Forderung nadı kleinftem 
Raumbedarf, und es ergibt fich die Notwendigkeit, von der bei 
Empfängern üblichen Chaflisform abzuweichen. Da im allgemeinen 
oberhalb und unterhalb des Lautfprecher-Chaflis nur wenig Raum 
vorhanden ift, andererfeits aber die Röhren des Verftärkers auf- 
recht ftehend eingebaut werden müflen, werden wir zweckmäßig 
mit unferer ganzen Anordnung an eine Wer Seitenwände rücken 
und den Verftärker ‚in die Höhe“ bauen. Wir fetzen Netzteil und 
Trafo unter möglichft kleinem Grundflächenbedarf unter die Röh- 
renfocel. Als Träger diefes Aufbaus wählen wir ein U-förmig 
abgebogenes Stück Aluminium-Bledh, wie Bilder und Skizzen zei- 
gen. Oben find die Ausfchnitte für die beiden Röhrenfocel ange- 
bracht, unten fitzt der Kopplungstrafo, während der Mittelteil 
von den vier Kondenfatoren des Gerätes ausgefüllt wird. 

Diefe Konftruktion wird fo auf eine Rücplatte aus Aluminium 
aufgefchraubt, daß ein gefchloflener Kaften mit einer um 'etwa 
90 mm überftehenden Rückwand entfteht; die Rückwand dient 
als Wärmeabfchirmung zwifchen den Röhren und dem Lautfpre- 
chergehäufe und zur Aufhängung. Damit erhielt das Gerät eine 
ee und ftabile Geftalt, die allen Anforderungen genügen 
ürfte 
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Uniere Arbeit. 

Bei diefem Aufbau müflen wir eine gewifle Reihenfolge bei 
der Montage einhalten, wollen wir bei der Verdrahtung nicht ins 
Gedränge kommen: Zuerft fetzen wir die Ausgangsbucfen und 
die Netzkabeleinführung ein, dann kommen die Röhrenfockel, die 
Sicherungslampe und die Widerftände; bei letzteren haben wir die 
Annehmlichkeit, daß alle zu einem Kombinationswiderftänd mit 
2x 400, 200 und 600 Q zufammengefaßt wurden, was zu einfacher 
Montage und geringem Raumbedarf führt. Die Verdrahtung wird 
nun fo weit als irgend möglich durchgeführt, auch die Anfchluß- 
drähte für die noch nicht eingebauten Blocks vorbereitet. Erft 
dann kommen die Blocks herein. Als letztes kommt der Kopp- 
lungstrafo, wenn wir diefen nicht, wie es bei der zum Einbau in 
den eng: em. paflenden Ausführung nötig fein wird, ge- 
a vom eigentlichen Verftärker im Empfängergehäufe anbrin- 
gen!). 

Bei der Verdrahtung werden wir fehr fauber arbeiten müflen 
und vor allem darauf achten, daß trotz der etwas gedrängten 
Leitungsführung nirgends zwei Drähte fich unmittelbar kreuzen, 
um Kurzfchlüffle zu verhüten. Irgendwelche Einregulierungen er- 
fordert unfere Endftufe nicht. 

Die Koften. 

Der Baupreis ift im Vergleich mit Induftrie-Erzeugniflfen recht 
annehmbar: RM. 66.— bei Verwendung der Kopplung mittels 
eines Ausgangstrafo. Dabei ift aber noch zu bedenken, daß das 
Gerät an jedem Netz arbeitet — und das gibt es bei unferer In- 
duftrie noch nicht! Kommt es uns übrigens bei vorwiegendem 
Gleihftrom-Betrieb hierauf nicht fo fehr an, fo können wir durch 
Verwendung des Erfatzfockels an Stelle der Gleichrichterröhre 
noch etwa . 10.— ohne weiteres einfparen, Wilhelmy. 

Im nächften Heft bringen wir noch eine Drahtführungsikizze zu 
diefer Schaltung. 

1) Dabei muß das Chaflis noch efwas kleiner ausgeführt werden, als bei der 
Mufterausführung gezeigt wurde: Der Kopplungstrafo wird am beften oberhalb 
des Lautfprechers angefchraubt. 

Der Empfänger 
des Kurzwellenamateurs 

Der Niederfrequenzverftärker. 

Hier ergibt fih naturgemäß kein Unterfhied gegenüber den 
bei Rundfunk üblichen Anordnungen. Jedoch {pielt hier die Ver- 
zerrungsfreiheit keine fo ausfchlaggebende Rolle. Da ferner mei- 
fiens nur mit dem Kopfhörer empfangen wird, genügt hinter 
dem Audion eine einzige Stufe bei Verwendung einer Fünfpol- 
röhre und Transformator- oder Drofielkopplung; bei Wider- 
ftandsverftärkung nach einer Dreipolröhre fchaltet man zwe&- 
mäßig noch eine weitere widerfiandgekoppelte Stufe dazwifchen. 
Ein von Hand betätigter Lautftärkeregler ift fehr zu empfehlen, 
um die Empfindlichkeit des Ohres beim Einfallen fehr ftarker 
Sender gegenüber leifen Stationen nicht zu verringern. 

Schaltungsgemäß empfehlen fich die folgenden Kombinationen: 
1. Dreipolröhren-Audion mit Trafo-Kopplung — 1 Fünfpolend- 

röhre in NF-Stufe 
2. Dreipolröhren-Audion mit Widerftands-Kopplung — 1 Fünf- 

lendröhre in NF-Stufe 
3. Dreipolröhren-Audion mit Widerftands-Kopplung —2 Wider- 

ftands-NF-Stufen 
4. Vierpolröhren-Audion mit Drofiel-Kopplung — 1 Fünfpol- 

endröhre in NF-Stufe 
5. Vierpolröhren-Audion mit Widerftands-Kopplung — 1 Fünf- 

polendröhre in NF-Stufe 
(Gültig für Batterie- und Netzbetrieb). : 
Die Schaltbilder 9 und 10 ar die gebräudlichften, an fich 

fchon bekannten Anordnungen. Bei Netzröhren läßt fih die Git- 
tervorfpannung anftatt durch den gemeinfamen Widerfland in 

Telef oder Ausg. Trafo. 
Telefon ooer Ausg.Trafo. RT 

j 
Anodendr. Lautst. Regler 

Abb. 10. Der nämliche Verftär- 
ker mit Widerftandseingang, 
gleichfalls mit Lautftärkeregler 

Abb.9. Das Schaltbild der ge- 
wöhnlichen NF-Stufe für Trafo- 
kopplung mit Lautflärkeregler 
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der — -Leitung audı durch einen für jede Röhre gefonderten 
Kathodenwiderftand (Fig. 11) herftellen. Die Bemeflung diefes 
Widerftandes wurde fchon in FUNKSCHAU Nr,3, S.23 unter 
Beifpiel 3 erläutert. 

Bei Vollnetz-Geräten muß meiftens noch eine zufätzliche Sie- 
bung der Gittervorfpannung durch eine Schaltung nad Fig. 12 

Abb.1l. Die Erzeugung der 
Gittervorfpannung durc einen 

Kathodenwiderftand. 

es Br Abb. 12. Die Gittervorfpannung soo E 
Arch Röhre wird gefiebt durch einen Vor- +79000 

widerftand und Block in der 
Gitterleitung. 

eingeführt werden; in Kurzwellen-Empfängern läßt fih dadurch 
oft zur einem Schlag ein ftabiles und brummfreies Arbeiten er- 
reichen. 

Vierpolröhren- Dreipolröhren- 
Audion 

Batterie-Betrieb RES 094 bzw. 
H 406 D H 406, A 408 

Wechfelftromnetz | RENS 1204, RENS 1264 | REN 904, REN 914 
H 4080 D, H4111 D A 4110, W 4110 

Gleichftromnetz RENS 1818 bzw. REN 814, REN 1821 
H1818D W 2418, A 2118 

Höchlte Qualität auch im Briefkaltenverkehr letzt Ihre Unterltützung voraus: 
. Briefe zur Beantwortung durch uns nicht an beltimmte ‚Perlonen, londern einfach 

an die Schriftleitung adrellieren! 
. Rückporto und 50 Pfg. Unkoltenbeitrag beilegen! 
. Anfragen numerieren und kurz und klar fallen ! 
. Gegebenenfalls Prinzipfchema beilegen ! 
Alle Anfragen werden brieflich beantwortet, ein Teil davon hier abgedruckt 

Ausarbeitung von Schaltungen, Drahtführungsikizzen oder Berechnungen unmöglict. 

Unter Verwendung einiger vorhandener 
Teile habe ich den FUNKSCHAU-Volksluper 
nachgebaut und höre damit bei Tag an 
mittlerer Hochantenne Stuttgart und Ktün- 
chen in voller Lautftärke, merklich leifer 

Straßburg und gerade noch hörbar Prag, Luxemburg und den Deutfdhland- 
fender. An drei Stellen, bei etwa 990, 1270 und 1340 kHz ift jedoch eine Ver- 
zerrung der Wiedergabe feftzufiellen, die in kurzen Schwebungen fich auswirkt. 
An einigen weiteren Stellen iff auch noch ein leichtes Pfeifen zu hören, das 
jedoch nicht gerade ftörend wirkt. Kann dagegen etwas unternommen werden? 

Anıtw.: Bitte werfen Sie einen Blick in die Abftimmtabelle oder in die 
Tabelle auf der erfien Programmileite des „Europafunk“. Sie werden feftftellen, 
daß um 990 kHz Thorn und Warfchau auf gleicher Welle fenden, bei ca. 1270 
und gleichfalls bei ca. 1340 ebenfe zwei Sender auf ein und derfelben Welle 
arbeiten. Diefe Wellen können Sie alfo nicht einwandfrei hereinbekommen. 
Außer diefen drei exiftieren auf der Scala aber nodı einige Stellen, die keinen 
einwandfreien Empfang bringen, eben wegen der Tatfache, daß zwei oder gar 
mehr Sender auf gleicher Welle arbeiten. Wenn man auf eine foldhe Welle 
einftellt, fo macht fich entweder ein Pfeifen oder ein gleichmäßiges Ver- 
fchwinden und Wiederkommen des Empfangs bemerkbar, wie Sie es olfenbar 

Kann man Empfangsichwe- 
ach beletzten m beime 

Wellen vermeiden? (7798) 

RE 074, RE 084 bzw. bzw. 

i gend, in der Ihr‘ Rundfunkgerät auf- 

Die günftigften Röhren. 
Bei der Auswahl der Röhren muß zuerft unterfchieden werden 

zwifchen Hoch- und Niederfrequenz-Röhren. Die für letztere auf- 
zuftellenden Bedingungen richten fich nur nach der geforderten 
Leiftung und nach dem Anodenftromverbraudh, bei den Röhren 
für Hochfrequenz fpielen jedoch die folgenden Faktoren die 
Hauptrolle: 

1. Leichte Schwingneigung auch für Wellen unter 20 m 
2. Stabiles Arbeiten beim Einfatz-der Rückkopplung 
3. Freiheit von Eigengeräufcen. 
Die Frage des Erfatzes fpielt beim Amateurempfänger — im 

Gegenfatz zum kommerziellen und Rundfunkempfänger — keine 
fo große Rolle, da die Eichgenauigkeit doc nie fo groß ift, daß 
kleine Verfchiebungen bemerkbar find. 

Der unter 3. angeführte Punkt ift befonders wichtig bei Netz- 
röhren, wo fich leicht Kratzgeräufhe an der Kathode ergeben 
(die Typen mit der Bezeichnung „Bi“ oder ‚Goldene Serie“ find 
hier vorzuziehen). Die nun folgende Zufammenftellung gibt die 
Typen an, die fih auf Grund langer Amateur-Erfahrungen als 
befonders günftig erwiefen haben. F. W. Behn. 

(Fortfetzung folgt). 

NF-Verftärkung 
1. Widerftands- | 2. Widerftands-- | Fünfpolendröhre 

RE 134, RE 304 
L 413, LK 430 
REN 904, REN 914 
A 4110, W 4110 
REN 1822 
L 2218 

RES 164, RE 374 
L416D, L427D 
RES 964, RENS 1374d 
L 496 D, L 4150 D 
RENS 1823 d 
L2318D 

Ww 
REN 904, REN 914 
A 4110, W 4110 
REN 1814 
W 2418 

beobachten. Das liegt aber nicht am Apparat, weshalb Sie nichts dagegen 
unternehmen können. Auch mit den allergrößten Empfängern kann man da- 
gegen nicht aufkommen. 

Warum ift der Frankfurter Sender bei mei- 
nem Empfänger {fo fchwer einzuftellen? Ich 
bin feit einigen Wochen Befitzerin eines 
größeren Supers und im allgemeinen mit 
ihm recht zufrieden. Da ich nun aber felbft 

Trot; Großluperhet ein einzel- 
ner Sender Ichlecht zu hören. - 

Wielo? (1203) 

Frankfurterin bin und mich deshalb hauptfächlich auf diefen Sender gefreut 
habe, ift das fehr betrüblih für mich, daß ich ihn nicht hören kann. — Ein 
paarmal hatte ich zwar das Glück, ihn zu erwifchen, aber normalerweife kann 
ich ihn nicht empfangen oder nur unter fcehwerften Störungen. 

Antw.: Der Rundfunkfender Frankfurt fendet, wie Ihnen ein Blick in die 
kW, während die nur mit einer Leiftung von Abftimmtabelle zeigt, 

München, deutfchen -Hauptfender wie 
Stuttgart ufw. mit 100 kW oder noch 
höherer Antennenleiftung arbeiten. ; 
Schon allein aus diefem Grund ift 
es denkbar, daß Sir den Frankfurter 
Sender nicht fo gut wie alle anderen 
Sender hereinbekommen. Dazu kommt 
aber noch, daß die örtlichen Emp- 
fangsverhältnifle in der weiteren Ge- 

geftellt if, nach Zufcriften unferer Dir EISENSPULE 
Lefer zu urteilen, für einzelne Sen- 
der — vielleicht auch für Frankfurt — 
nicht fo günftige find, wie anderorts, 
z.B. hier auf der fhwäbifch-bayerifhen 
Hochebene. 

Die icdwierige Einftellung von 
Frankfurt erklärt fich einfach daraus, 
daß der Sender eben nur fehr fhwac 
ankommt. Sie werden bei jedem 
„fchwachen“ Sender beobachten kön- 

Höchste Trennschärfe durch 
SIRUFER-KERN. keramisch isoliert 

Allei-Teile für 

Allnetz-Kraftstufe 

ne 

Sie werden übe 
Sendung in wo 

nen, daß man hier die Einftellung 
befonders genau vornehmen muß. Daß 
bei Empfang folcher Sender die Stö- 
rungen mehr in den Vordergrund 
treten, hat darin feinen Grund, daß 
der Lautftärkeregler weiter aufge- 
dreht werden muß, als bei „ftarken“ 
Sendern. Damit kommen aber die 
immer vorhandenen Störungen in 
größerer Lautftärke zu Gehör. 

rt und Ton w! 

vALVO- ze), 

1 Alu-Chassis fertig gelocht, sau- 
ber Alu gespritzt........... RM. 4.50 

1 Spezialwiderstand mit Halte- 
EEE ELLE RM. 1.10 

1 Kleinmaterialpackung ....RM. 1.45 

A.Lindner. Werkstätten für 
MACHERN - Bez. Leipzig Feinmechanik 
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